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Tage teilte das „Mililärwochenblatt“

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Bkattes, Zettzerſtraße 16
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.t
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Kmkliches Berkündtgungsskatt für die Htadt Teuchern

Anzeigenpreis Die ſünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitas
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Viertekfährkicher Sezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 145 M.

Zoon unſeren ins Haus gebracht 60 Mk und durch den

Vierteljährlich: nd monatliche Bezügr werden außer in der He
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten Und allen
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Briefträger 1,59 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e

M 37. Dienskag, den 26 März 1918 527. Aahrgang

Der Pellarieg
Aus der Kampffronk und zur

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Angauſhaltſam vorwärks.

Bisherige Veute: 25 000 Gefangene,
490 Geſchütze, 300 Maſchinengewehre.

Unter Führung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
ſt die Angriſfsſchlacht gegen die engliſche Front bei Arras,

See.

Cambrai und St. Quenlin ſeit 2 Tagen im Gange. Auch
jeſtern wurden gute Fortſchritte gemacht.

Diviſionen der
Heeresgruppe Kronpring Rupprecht

erſtürmten die Höhen nördlich und nordweſtlich von
Croiſilles. Zwiſchen Fontaine-lesCroiſtlles und Moeuvres
drangen ſie in die zweite feindliche Stellung ein und nahmen
die in ihr gelegenen Dörfer Vaulx-Vraucourt und Morchies.

Starke engliſche Gegenangriffe ſcheiterten.
Zwiſchen Gonnelien und dem OmignonBach wurden

die erſten beiden Stellungen des Feindes durchſtoßen. Die
Höhert weſtlich von Gouzeaucourt, Heudicourt und Villers
Faucon wurden genommen, im Tale des CologneBaches
Roiſel und Marqua re erſtürmt. Erbiltert war der Kampf
um die Höhen von Epehy. Von Norden und Süden um
faßt, mußte der Feind ſie unſeren Truppen überlaſſen.
Zwiſchen Epehy und Roiſel verſuchte der Engländer ver
geblich in ſtarken Gegenangriffen unſere ſiegreich vordrin
genden Truppen zum Halten zu bringen. Sie warfen ihn
überall unter den ſchwerſten Verluſten zurück. Die Höhen

nördlich von Vermand wurden erſtürmt. Wir ſtehen
Der dritten feindlichen Stellung

Unter der Einwirkung dieſer Erfolge räumte der Feind
ſeine Stellungen im Bogen ſüdweſtlich von Cambrai. Wir
ſind ihm über Demicourt, Flesquieres und Ribecsurt gefolgt.

Zwiſchen OmignonBach und der Somme haben ſich
Korps der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz nach Er
oberung der erſten feindlichen Stellungen den Weg durch
den HolnonWald und über die Höhen von Savy und
Roupy erkämpft und dringen in die dritte feindliche Stellung
ein. Südlich der Somme durchbrachen Diviſionen die feind
lichen Linien und warſen den Feind in unaufhaltſamen
Vordringen über den Crozat Kanal nach Weſten zurück.
Jägerbataillone erzwangen den UÜbergang über die Oiſe
weſtlich von La Fere. Jm Verein mit den ihnen nach
folgenden Diviſionen ſtürmten ſie die mit den ſtändigen
Werken von La Fere gekrönten Höhen nordweſtlich der
Stadt.

An Beute haben bisher gemeldet Heeresgruppe Kron
prinz Rupprecht 15 000 Geſangene, 250 Geſchühze, Heeres
gruppe Deutſcher Kronprinz: 10 000 Gefangene, 150 Ge
ſchütze, 300 Maſchinengewehre.

An der übrigen Weſtfront dauerten die Artilleriekämpfe
zwiſchen Lys und La BaſſeeKanal, beiderſeits von Reims,
vor Verdun und in Lothringen fort.

Often.
Infolge der durch Neubildung des rumäniſchen Miniſte

riums hervorgerufenen Verzögerung der Verhandlungen
wurde die Waffenruhe mit Rumänien um drei Tage ver
längert.

Die gewaltigen Erfolge unſerer Off
unaufhaltſamer Vormarſch bieten uns die Bürgſchaft für
die Erreichung unſeres hohen Zieles im Weſten. Als die
Engländer im November vorigen Jahres bei Cambrai weit
eringere Erfolge hatten, da ließen ſie Vickorig läuten undfer Welt ihren endgiltigen Sieg verkünden. Was würden

e in der Lage tun, in der wir uns heute befinden. Auch
ie Herzen aller Deutſchen und ihrer treuen Waffenbrüder

ſchwellt ſtolze Siegeszuverſicht; aber dieſes Hochgefühl
macht uns nicht blind gegen die Schwierigkeiten, die wir
noch zu überwinden haben. Aber es geht vorwärts und
die Hoffnung iſt berechtigt, daß die Welt den Frieden, den

g2iſive, unſer

Frieden, den Deutſchland ihr mit Herz und Hand anbot,
den aber die Feinde ſchnöde ablehnten, recht bald durch
die Macht des deutſchen Schweries empfängt.

Prinz Heinrich 38. von Reufz f. Oberleulnant
im Kürafſier- Regiment (Pommerſches Nr. 2), zweiter Sohn
des verſtorbenen Prinzen Heinrich 18. Reuß und ſeiner
Gemahlin geborenen Herzogin Charlokte zu Mecklenburg,
iſt im Kampfe an der Weſtfront gefallen. An demſelben

ſeine Beförderung
zum Ritimeiſter mit.

wickelung an der Weſtfront entgegenſehen können.

Die Anerkennung Litauens als eines ſelbſtändigen
und unabhängigen Staates unter monarchiſcher Leitung
und Aufnahme enger Beziehungen zum Deutſchen Reiche iſt
der Abordnung des litauiſchen Landesrats zugeſagt worden,
die am Sonnabend in Berlin vom Reichskanzler empfangen
wurde und ihre einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe vortrug.

Ein Wort Hindenburgs. Es geht alles ſo, wie
es gehen ſoll, ich bin zufrieden. Jn dieſes Wort faßte
Hindenburg am Abend des erſten Schlachtſages ſein Urteil
her die thm aus auen Teilen der Kampfzone zugegangenen
Meldungen zuſammen. Wenn Hindenburg bei früheren
Gelegenheiten ſagte, die Ereigniſſe nehmen ihren plan
mäßigen Fortgang, ſo erfuhren wir bald durch das Ergeb
nis der jeweiligen Unternehmung, wie beſcheiden und wie
weit das Wort des Feldmaärſchalls hinter ſeiner Tat zurück
ſtänd. „Jch bin zufrieden“, dieſer Ausſpruch des genialen
Heerführers berechtigt daher zu ganz beſonderen Hoffnungen,
die ja großenteils ſchon in Erfüllung gegangen ſind.

Deutſchebelgifches Abkommen über Gefangenen
fragen. Jn Bern iſt zwiſchen deutſchen und belgiſchen
Vertretern ein Abkommen über Gefangenenfragen unter
zeichnet worden.

re 3 tDie deutſche Offenſive im Weſen
Der erſte Großlampftag. Jm Morgengrauen hatte

für den Feind völlig überraſchend wie wir mit Sicher
heit aus Geſangenenaus agen wiſſen das ſchwere Ar

ß auch die Engländer in ihrenUllerie euer eingeſetzt.
Funkſprächen ber ſeien bis ins kleinſte über

immer verfolgt haben.
um o ſchlimmer r e Haß der erſte große Kampftäs

dieſen Rusgang nahm Waren doch ſchon nach dem Bericht
des Reulerſ hen Korreſpondenten um 1080 Uhr morgens
die deutſchen Truppen an vielen Stellen ihrer Front im
Haudgemenge mit den Tommies. Jn dichten Wellen wär
die deutſche Infanterie im Schutz des eigenen S errfeuers
auf der gan; n Front nördlich von Longicourt bis an den
Gauchewg o vor värls geeilt. Kurze Zeit darauf konnte ſie
zurücknelden, daß auf einer Breite von faſt 80 Kilamekern
zwiſchen der Scarpe und der Oiſe nicht nur die erſte, ſon
dern ſtellenweiſe auch die zweite feindliche Linie in unſerm
Beſitz ſei. Und der Abendbericht des zweiten Schlachttages
meldete, daß bisher 16 000 Gefangene gemacht und 200
engliſche Geſchütze eingebracht ſeien. Dies iſt ein ſo guter
Anfang, daß wir mit Stolz und Vertrauen der Weite ent

Wenn
man bedenkt, daß dieſe Erfolge in ſtarkem, ſtellen weiſe un
durt dringlichem Nebel erkämpft wurden, und daß noch vor
wenigen Tagen engliſche und ſranzöſtſche Zeitungen be
hauplelen, ihre Stellungen ſeien uneinnehmbar, ſo erſcheint
uns dieſer erſte erfolgreiche Schlag außerordentlich von Be
deutung. Er muß das Vertrauen der Gegner in ihre
Führung, die ſie wieder einmal ſo belogen hat, in dem ſelben
Maße erſchüttern, wie er die Siegeszuverſicht bei uns

ſteigert.
Daß die engliſche Front die erſte war, an der

Jnfanerieunterne mungen großen Stiles erfolgen, wi
niemand wundernehmen. Der Kämpfwille des engliſc
Volkes iſt bisher noch ungebrochen. Um ſeine Krieg
durchzuſetzen, hat es die ganze Welt in ſeinen Waff
gezwuüngen. Für uns gilt es, den engliſchen Hohm
brechen und dieſen Geſner die Uberlegenheit der deutſcher
Waffen und des deutſchen Siegeswillens zu zeigen. Beim
Angriff zwiſchen Cambrat und La Fere begleſten wohl die
Herzen des ganzen s unſere auen beim
Sturm auf den Gegner, der alle
Weſten mit dem Schwert uns den pf

Wo ſich große Kampferupeen an der hreiten Front
im Laufe der kommenden Taße herausbilden werden, iſt
noch nicht klar zu überſehen. So viel ſteht, wie der mili
täriſche Mitarbeiter der Nordd. Allg. Zig.“ betont, jeden
falls feſt, daß wir die Gegner nirgends an ihrer Schwäche,
ſondern überall dort zu ſaſſen entſchloſſen ſind, wo wir feſt
ſtellen konnten, daß ſie ſelbſt zum Kampf alles bereit
hatten.
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Engliſche Beſchwichtigungsverſfuche.
Der Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe wird in Holland

natürlich mit großer Spannung verfolgt. Man iſt allge
mein der Anſicht, daß es den Engländern ſchlecht geht.
Dies gehe weni er aus den vorſichligen Be ichten des
deutſchen Generalſtabes, als aus den auf Unheil vorbe
reitenden Berichten der Cngländer ſelbſt hervor.

S

Wenn Hags Wejicht ſo aus ührlich erzahlt, daß großtefeindliche Verſtärkungen hinter er Fran im nen
ſeien, ſo pflege dies die Ankündigung einer Unhellsmitteilung
zu ſein. Ferner ſage der Bericht ausdrücklich, daß die Ver
luſte hoch ſelen und der Feind überall weiter vorzudrin gen
beabſichtigt habe, als ihm gelungen ſei. Des gehe, fagl
der engliſche Bericht, aus den erbenle len Karten (man er
kennt das Plagiar früherer deutſcher Meldungen hervor.
Dies ſeien Troſtreden, die den vritiſchen Leſer nſcht irre
führen würden. Auch Reuter unterdimmt ofſſtzielle Bern
higungsverſuche und ſagt, der Zuſtand ſel noch unklar, weil
ſich die en liſchen Gegenmaßnahmen noch nicht entwickelt
hätten. An ſich ein ſehr ungünſtiger Umſtond. Der Ver
treter der Daily Mail“ berichtet, daß die Deutſchen eine
rieſtge Zahl von Kanonen ſür die Artillerievorbereitung zu
ſammengezogen hötten.

Reuters Notſchret nach Foch.
Ob wir dem Feinde Zeit kaſſen werden, ſeine hinteren

Stellungen auszubauen, ehe wir an gleicher Stelle zu
neuem Schlage ausholen, bleibe dahingeſtellt. Mag ſein,
daß Hindenburg den einmal angeſetzten Keil weiter in die
feinde Front hineinktreibt. Aber ebenſo wahrſcheinlich
m Uns dünken, daß der nächſte Stoß on anderer
t erfolgt. Der ſchwere Artilleriekampf bei Verdun, die
Kampfe in Lothringen, am Damenweg oder in der Cham
paäßne, ſie alle können Vorboten neuer Schläge ſein. Gilt
es doch für uns heute nicht, Gelände zu gewinnen oder
Städte zu erobern. Unſer Kampfziel iſt zurzeit einzig und
allein der Gedanke, feindliche Kräfte zu vernichten, den
Gegnern die Mittel zur weiteren Durchführung des Krieges
zu zerſchlagen. Wo die Gelegenheit günſtig iſt, packen wir
hie uns ge enüberſtehenden Heere an. Wo der Gegner am
meiſten Kräſte verſammelt hat, bietet deshalb für uns der
c ff die meiſte Ausſicht auf Erfo t.Von dieſem e e e e trd wie der in
riſche Mitarbeiter der „Vofſ. Zig.“ betont, immer die
Armeereſerve des Generals Foch unſer letztes
Kampfgiel bilden. Kein Menſch, Foch ſelbſt vielleicht noch
nicht, kann heute ſagen, wo und wie dieſe aus engliſchen
und franzöſiſchen Kerntruppen gebildete Armeereſerve einge
ſetzt werden ſoll. Aber ſte zu faſſen, wird das Streben
iller unſerer Heere ſein. Allerdings ſcheint es, als ob Al
zion nicht übel Luſt hätte, uns dieſer Mühe zu überheben.
Penigſtens können wir uns den Noiſchrei nicht anders er
lären, den Reuters Korreſpondent in alle Welt drahtet.
Nachdem er den Einbruch deutſcher Truppen gemeldet Hat,
fährt er fort: „Wenn wir nicht die notwendigen Gegen
maßnahmen treffen ſcheint die ganze Lage erſchüttert.“
Was kann anders bedeuten, als den Ruf nach dem Einſat
der Reſervearmee. Foch ſoll helfen Wenn ſich der
Oberſte Kriegsrat ſchon jetzt zu dieſer Maßnahme entſchließen
ſollte, über ſeine mit ſo großen Worten bereitgeſtellte Heeres
Reſerve nach engliſchem Gutdünken zu verſügen, dann kann
es uns gewiß recht ſein.

Der engliſche VBericht, der hervorhebt, daß mil
größter Kraft und Entſchloſſenheit gekämpft. wird, meldet
im einzelnen Am 21. gegen 8 Uhr früh wurde nach heſti
gem Geſchüßfeuer von beiden Seiten mit Sprenggranglen
und Gasgranaten auf unſere vorderen Stellungen und
weiter zurückgelegenen Räume ein mächtiger Jnfanterie
angriff durch den Feind ausgeſührt, auf einer Front von
üher 60 Meilen Ausdehnung, vom O ſefluß in der Gegend
von La Fere bis zum Senſeefluß bei Corſilles. Feindliche
Artilleriedemonſtralionen fanden auf einer ausgedehnten
Front ſtatt nördlich des La Baſſee- Kanals und im Abſchnitt
von Ypern. Der Angriff, von dem bexeils ſeit einiger Zeit
bekannt war, daß er ſich in Vrhereitung beſinde, würde
mit größter Kraſt und Ent ſchloſſenheit während des ganſen

fe des Kampfes brach derTages durchgeführt. Jm Laufe
Feind durch unſere Vorpoſtenſtellungen hindurch und es
gelang ihm, in unſere Kampfſtellungen an gewiſſen Teilen

der Front einzubrechen. Die Angriffe wurden in hre ten
Maſſen ausgeführt und kamen den beteiligten feindlichen
Truppen, welche außerordentlich ſchwere Verluſte hatten,
teuer zu ſtehen. Schweres Ringen dauert an der ganzen
Froht an. Starke Maſſen feindlicher Verſtärkungstruppen
wurden während des Tages beobachtet, wie ſie ſich hinter
den feindlichen Linien vorwärtsbewegte n. Verſchiedene feind
liche Diviſionen, welche für dieſen großen Angriff beſonders
ausgebildet worden waren, wurden bereits feſtgeſtellt, dar
unter Einheiten der Garde. Erbeutete Landkarten, auf
welchen die Pläne des Feindes eingezeichnet waren, laſſen
erkennen, daß er an keiner Slelle der langen Angriffsfront
ſeine Ziele erreicht hat. Der amtliche Bericht unſerer

Bei jedem Bankier, jeder
anſtalt, Verſicherungsgeſellſchaft, Kreditgenoſſenſchaft

O werden Kriegsanleihezeichnungen entgegengenommen!

Bank, Sparkaſſe, Poſt



Oberſten Heeresleitung hat feſtſtellen können, daß die deuk
ſchen Verluſte überraſchend gering waren.

6 ſtündigem Trommelſfeuer Jnfanterie-
ſtu Unſere Gegner pflegten vor einem allgemeinen
Vo. oß die deutſchen Stellungen einem wochenlangen Ar
lleriefeuer zu unterziehen, ſte vollſtändig einzuebnen und
erſt dann zum Jnfanterieangriff vorzugehen, den ſie wieder
holt in ebenſo ſicherer wie eiteler Erwarlung des Sieges
durch Kavallerte begleiten ließen. Unſere Offenſive im Oſten
iſt durch ein nur ſechsſtündiges Trommelfeuer eröffnet wor
den und hat bereits an den erſten Kampftagen Erforlge er
ielt, wie Engländer und Franzoſen ſie niemals erreichtwen IJntereſſant iſt es, daß der engliſche Oberbefehlhaber

General Haig beim Anbruch der großen Offenſive in Eng
land weilte. Und dabei leugnet die engliſche Heerführung
überraſcht worden zu ſein.

Das Anugriffsgebiet zwiſchen La Fere und Arras iſt
bas Gebiet der SommeSchlacht, wo die Engländer im

1916 aus der Gegend von Albert gegen die Front
apaume- Combles Peronne vordrangen und

e örtlichen Erfolg erzielten. Auf dem ganzen Ab
itte hat im Frühjahr 1917 der ſtrategiſche Rückzug der

eutſchen Truppen in die vorbereitete Hindenburg- oder
iegfriedſtellung ſtattgefunden, durch den die feindlichen

Pläne zur Frühjahrsoffenſive gänglich über den Haufen ge
worfen wurden, ſo daß an Stelle des geplanten einheitlichen
Angriffs gegen den bei Noyon und Roye am weiteſten nach
Südweſten vorſpringenden Teil der deutſchen Stellungen
ein getrenntes Vorgehen auf den beiden Eckpfellern, und

n der Champagne erfolgen mußte.
Die Frontausdehnung von 80 Kilometern über

ſchreitet die bisherigen Angriffsausdehnungen der Weſt
mächte beträchtlich und beweiſt, mit welcher Großzügigkeit
und Wucht, und mit wie ſtarken Kräften der deutſche An
griff angeſetzt worden iſt. Die Sommeſchlacht am 1. Juli
erſtreckte ſich nur auf eine Breite von 40 Kilometer dieſe
Ausdehuung wurde auch in den folgenden Monaten nicht
überſchritten. Bei der Arrasſchlacht betrug der feindliche
Angriffsraum etwa 80 Kilometer. Der franzöſiſche Vorſtoß
an der Aisne am 16. April 1917 erſtreckte ſich auf eine
Strecke von 40 Kilometer. Die Kämpfe in der Champagne
nahmen noch geringeren Raum ein.

Die Ruſſen.
Es kann als ein bedentſames Zeichen gelten, daß ange

ſichts der neuen großen Kämpfe im Weſten die Vollziehung
der deutſchruſſiſchen Friedensurkunde in Berlin erfolgt.
Der Entente iſt damit unwiderruflich eingehämmert, daß
die früher ſtets im gewaltigſten Umfange mit in Rechnung
geſtellte ruſſiſche Mitwirkung von jetzt ab ausgefallen iſt,
daß hingegen die deutſche Front ſich durch eigene Streit
kräſte aus dem Oſten und verbündete Hilfskräfte ſich ver
ſtärſt hat. Die eherne Stimme der deutſchen Waffen ſpricht,
und in Paris, London, Rom und Waſhington muß die
trügeriſche Erwartung verſchwinden, daß die Ruſſen ſich
durch den Donner der Ententegeſchütze zu einem Revanche
gelüſt aufſtachen laſſen würden. Wo dieſe Annahme gehegt
worden iſt, erſcheint ſie hinfällig.

Die Ruſſen haben die Friedensnotwendigkeit für ihr
Land erkannt. Nicht mit wenigen Stimmen, ſondern mit
dreifacher Mehrheit ſind von dem großen Rat in Moskau
die Friedensverkräge angenmmen. Und in der ruſſiſchen

Bevölkerung iſt die Friedensllehe noch weit ſtärker, ſie Hat
vom Wellkriege, wie vom Bürgerkriege über und übergenug,
ſie weiß, daß Jahre dazu gehören, die erlittengen Wunden
zu heilen und die ungeheuren Verluſte an Gut und Blut
wieder gut zu machen. Revancheluſtig ſind die Ruſſen auch
ihrer Charakteranlage nach nicht zu nennen haben ſie uns
nicht geliebt, ſo haben ſie doch ſich nicht mit Plänen zur
Eroberung deutſchen Landes getragen. Sie wollten keine
Fremben haben, das war ihr Ziel, aber mit dieſen Fremden
waren nicht allein die Deuſſchen gemeint, ſondern auch
Engländer, Franzoſen und Amerikaner. Die Ruſſen als
Volk haben nie nach der Weichſel geſchrieen, wie die Fran
zoſen nach dem Rhein. Die Panſlawiſten ſelbſt hatten
ändere Pläne, als Deutſchlands Unkerdrückung. Früher
halten die Ruſſen die deutſche Kulturarbeit hoch eingeſchätzt,
ſie werden das wieder lernen, denn ſie gebrauchen uns

Hollands Einſpruch gegen den Schiffsraub.
Der holländiſche Miniſter des Außern Laudon teilte in

der Erſten Kammer mit, er habe von den Geſandken in
London und in Waſhington die Meldung erhalten, daß die
Verbands Regierungen ſich nicht mit deu niederländiſchen
Bedingungen einverſtanden erklären könnten und die hollön

diſchen Schiffe mit Beſchlag belegen würden. Die Kund
machung des Präſidenten Wilſon ſei der holländiſchen Re

jerung noch nicht bekannt. Dann fuhr der Miniſter
or!

Ohne einen Schein des Rechts ſind die Alliierten zur
Beſchlagnahme übergegangen, obſchon die niederländiſche
Du erung n gegangen iſt, wie nur einigermaßen mit

er Nextraſität ſich vereinigen ließ. Es hat nichts genutzt.
Das Unrecht iſt geſchehen. Ich vertraue darauf, daß der

tante Tin ſpruch unſerer Regierung Denn finden wird
im Parlament und in allen Schichten der Bevölkerung.

hat in ſeiner Geſchichte ſtets dem Grundſatz gehul
igt: Recht geht vor Macht. Der Volksgeiſt lehnt ch auf

nun man uns gegenüber den Satz anwendet: Macht geht
vor Recht. Wenn unſer Land gebückt gehen muß unter den
Prüfungen, die aus dem Geſchehenen erwachſen werden, ſo
wird die Regierung ſich nicht vorzuwerfen haben, daß ſie
nicht das Kußerſte verſucht hätte, um unſer Volk vor dieſem
Unheil zu bewshrent.

Dieſe Auskaſſung des Miniſters wurde mit lebhaften
Beifall begrüßt. Jn der Ausſprache erklärten die Verirete
der einzelnen Parteien, daß ſte ſich mit allem Nachdrud
dem Einſpruch der Regierung anſchlöſſen. Sie übten ſcharfe
Kritik an dem Auftreten der Alliierten und verſicherten, 33
die Regierung auf die Unterſtützung des Parlaments un
des ganzen Volkes rechnen könne. Miniſter Laudon dankte
für dieſe Unterſtützung und verſicherte, daß er unverzüglich
nen kräftigen Einſpruch nach Waſhington ſenden, und daß
die Regierung näher erwägen werde, welche Schritte weiter
zu iun ſeien. Bei dem Entſcheid darüber werde die Regie
ung in vertraulichem Gedankenaustauſch mit den beiden
Kammern der Generalſtaaten bleiben.

Die Trockenlegung des Zuiderſees. Die hollän
diſche Zweite Kammer hat die Abſchließung und teilweiſe
Trockenlegung des Zuiderſees angenommen. Der Miniſter
für Waſſerbau Dr. Lely, der Vater der Vorlage, ſieht da
mit den Plan, für den er ein halbes Leben lang
gearbeitet und gekämpft hat, der endlichen Verwirklichun
nahegerückt. Man hat ihn zu ſeinem Erfolg nach Verdien
beglückwünſcht.
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im Norden bei Arras, im Süden an der Aisne und

vertes Maß politiſcher Arbeit geleiſtet. Die einſtimmige
Bewilligung des gehten Kriegskredits von 15 Milliarden
Mark, zu der ſich auch die Sozialdemokratie entſchloß, da
wir uns noch immer im Verteidigungskriege befinden, bildet
ein Ruhmesblalt der deutſchen Volksvertretung für ewige
Zeilen. Daß die USozialiſten den achten Kredit gleich
deſſen Vorgängern ablehnten, iſt ohne Bedeutung. Der Be
willigung des Kriegskredits ſtellte ſich die Annahme des
Friedensvertrages mit Rußland, die mit allen Stimmen

egen die USoz. und unter Stimmenenthaltung der alten
ſozialdemokratiſchen Partei erfolgte, würdig zur Seite.
Möchten ſich die ſtolzen Worke, mit denen der Vizepräſident
Paaſche in ſeiner Schlußanſprache der Hoffnung auf Frieden
dank unſerer Offenſive im Weſten Ausdruck verlieh, recht
bald erfüllen. Das r Jubel, wenn der Reichstag
nach dem Feſte unter dein Sonnenſchein des allgemeinen
Friedens wieder zuſammenträte!

Der Friede im Oſten.
Der Frieden bedeutet für die Gegenwart

eine ganz erhebliche Vee rung unſeree militäriſchen Lage.
Seine Wirkungen werden ſich in der Kämpfen, die wir auf
den übrigen Fronten noch führen müſſen, aufs ſtärkſte zu
unſerem Vorteil fühlbar machen und unſere heldenmütigen
Truppen mit erhöhter Siegeszuverſicht erfüllen.

Für die Zukunft bedeutet der Fride mit Rußland die
Ausſicht auf gute wirtſchaftliche Beziehungen mit den öſt
lichen Nachbarvölkern, insbeſondere guf ein freundſchaſt
iiches Zuſammenwirken mit den Randſtaaten, die ehemals
zum ruſſiſchen Reiche gehörten. Was die blulige Arbeit
nſeres zur Verteidigung gezogenen Schwerles begründet
jat, ſoll friedliches Schaffen beſeſtigen und entwickeln 2ur
dauernden Wohlfahrt und Größe unſeres geliebten deutſchen
Vaterlandes.

Mit dieſer freudigen Hoffnung verbindet ſich in unſern
Herzen die Empfindung tiefer Dankbarkeit für alle Volks
genoſſen, die kämpfend, ſchaffend und duldend dazu e
wirkt haben, ſo Großes zu vollbringen beſonders ſür die
gefallenen Helden, die den glücklichen Ausgang der Kämpfe

im Oſten nicht mehr haben erleben dürfen.
Unter der Leitung derſelben ruhmreichen Führer, die

mit der Befreiung Oſtpreußens einſt den Grund zu dem
jetzigen Friedensſchluß legten, die dann das zariſtiſche Ruß
land völlig in die Verteidigung drängten und es ſchließlich
ganz überwanden, tobt jetzt der Entſcheidungskampf an der
Weſtfront. Auch er wird ein ſiegreiches Ende nehmen und
uns einen Frieden bringen, der Deutſchlands würdig iſt.

Großes Hauptquartier am 24. März. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Schlacht bei Monchy-CambraiSt. QuentiunLa Fere
iſtlgewennen. Die engliſche 3. und 5. Armee und Teile der
herangeführten franzöſiſch amerikaniſchen Reſerven wurden ge

ſchlagen und auf BapaumeBuchavesnes, hinter die Somme
zwiſchen Peronne und Ham, ſowie auf Chauny unter den
ſchweren Verluſten zurückgeworfen

Die Armee des Generals v. Below (Otto) hat die Höhe
von Monchy erſtürmt und ſüdlich davon den Angriff über
Wancourt und Henin um die dritte feindliche Stellung Starke
engliſche Gegenangriffe wurden zurückgeſchlagen.

Die Armee des Generals von der Marwitz blieb dem ge
ſchlagenen Feind dicht auf den Ferſen und ſtieß in ſcharfer
Verfolgung noch in der Nacht vom 22. zum 23. März bis
zur dritten feindlichen Stellung in Linie EquancourtHurlu
OempleuxLa FoſſeBernes vor. Geſtern fräh griff ſie den
Feind erneut an und ſchlug ihn trotz verzweifelter Segenwehr
Und dauernder feindlicher Gegenangriffe. Die Vereinigung
mit dem linken Augriffsflügel der Armie des Generals von
Below wurde erzielt. Zwiſchen Manancourt und Pekonne
haben die Truppen der Generale v. Kathen und v. Gontard
den Uebergang über den Tortille Abſchnitt erzwungen und
ſtehen auf dem Kampffelde der Sommeſchlacht, im Gefecht um
Buchavesnes. Peronne ſiel. Andere Diviſtionen. drangen
ſüdlich davon bis an die Somme vor.

Schon am Abend des 22. März erſtürmte die ſcharf
nachdringende Armee des Generals von Hutter die vritte
feindliche Stellung, durchbrach ſie und zwang den Gegner
zum Rückzug. Jn reſtloſem Folgen haben die Korps der
Generale v. Lettwitz und v. Oetinger die Somme erreicht.
Ham fiel nach erbittertem Kampf in die Hände unſerer ſieg
reichen Truppen. Engliſche Reſerven, die ſich in verzweifelten
Angriffen ihnen entgegenwarfen, verbluteten. Die Korps des
Generals v. Webern und v. Conta und die Truppen des
Generals v. Gayl haben nach heißem Katupf den CrocatKa
nal Aberſchritten, ſie warfen eiligſt von Güdweſten zum Ge
genangriff herangefährte franzöſiſche, engliſche und amerika
niſche Regimenter auf Chauny und in ſüdweſtticher Richtung
zurück.

Truppen aller Stämme haben zur Erringung dieſes Er
folges ihr beſtes hergegeben. Der Angtiffsgeift der In
fanterie war durch nichts zu übertreffen. Sie hat gezeigt,
was deutſche Tapferkeit vermag. Leichte, ſchwere und ſchwerſte
Artillerie und Minenwerſer raſtlos verwärtsdringend über
das Trichterfeld trug weſentlich dazu bei, den Angriff unſerer
nach vorn drängenden Infanterie im Fluß zu erhalten.
Flammenwerfer taten das Jhre. Die Pioniere zeigten ſich
im Kampf wie bei ihrer Arbeit in voller Höhe. Flieger und
Ballone brachten der Führung wichtige Meldungen. Unſere
ſieggewohnten Jagd und Schlachtſtaffeln behaupteten in
harten Kämpfen die Herrſchaft in der Luft und griffen die
zurückflutenden feindlichen Kolvnnen an. Kraftwagentruppen,
Kolonnen und Train arbeitet raſtlos. Die Verkehrspunkte
im Rücken des Gegners waren das Ziel unſerer Nacht für
Nacht tätigen Bombengeſchwader.

Die Beute iſt auf über 30 000 Gefangene und 600 Ge
ſchütze geſtiegen.

An vielen Stellen der übrigen Weſtfront dauerten Artil
leriekämpfe und Erkundungsge echte an.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Reues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff

Die ſchwerſte Riederlage der Guglänser.
Berlin, 23. März. Auf dem Schlachtfeld der Scarpe

und Oiſe erlitt innerhalb dreier Tage vom 21. März bis
um 23. März das engliſche Heer die größte Niederlage

der britiſchen Geſchichte. Die ungeheure Schnelligkeit und
Wucht des deutſchen Angriffs warf den mächtigen, ſich

Wahrſcheinlichkeit,

wehrenden Feind aus allen ſeinen mit Technik ſorgfältig
ausgebauten ſtarken Stellungen. Damit iſt die erſte Phaſe
des großen Kampfes abgeſchloſſen. Wo ſich der hartnäckige
Gegner zu halten verſuchte, warde er durch Aufrollen ſeiner
Frenten, zum Teil vom Rücken her, zum eiligen Abzug
gezwungen. Ueberall ſah man deutlich, mit welcher Eile
die Engländer in letzter Zeit an ihren rückwärtigen Stellun
gen gearbeitet hatten. Kurz vor der Offenſive ſtanden allein
an der vorderſten Linie zwiſchen Arras und La Fere rund
28 engliſche Diviſionen ohne Beräckſichtiguug der Reſerven
Jn dem durch die vorjährige deutſche Frontverkürzung hiſto
riſch gewordenen Gelände werden die geſchlagenen Teile
zweier engliſcher Armeen unaufhaltſam nach Weſten gedrängt.
Jhre Rückzugsſtraßen liegen unter dem ſchweren Feuer un
ſerer Fernbatterien, denen es durch übermenſchliche Anſtren
gung gelungen iſt, nach Ueberwindung unſäglicher Gelände
ſchwierigkeiten der vorwärtsſtürmenden Jnfanterie auf dem
Fuße zu folgen. Unzählige Tauſende an Toten, Verwunde
ten und Vermißten, über 30 000 Mann an Gefangenen
hat hier innerhalb dreimal 24 Stunden das engliſche Heer
eingebüßt. Unüberſehber iſt das von den geſchlagenen
Armeen verlorene Kriegsmaterial. Die engliſchen Verbände
ſind zerriſſen und durcheinandergeworfen. Bei den maſſierten,
mit großen Schneid ausgeführten Gegenſtößen, bei denen
ſich bereits eiligſt von anderen Schlachtfeldern herbeigerufene
Franzoſen und Amerikaner beteiligen mußten, hatten ſie
beſonders ſchwere Verluſte. Die amerikaniſche und franzö
ſiſche Hilfe kam zu ſpät. Jhre Truppen wurden mit in die
engliſche Niederlage hineingeriſſen. Die eigenen Verluſte
ſind nach wie vor gering geblieben. Ungezählt ſind die franzö
ſiſchen Orte und Städte, die von den ſiegreichen Deutſchen
genommen wurden. Schon am Mittag des 23. März war
unſere unaufhaltſam vorſtürmende Jnfanterie an den meiſten
Stellen über 20 Km, gegen Abend deſſelben Tages über
30 Km, vorgedrungen. Was die monatelangen Kämpfe an
der Somme, an der Aisne, in Flandern trotz vielfacher
Ueberlegenheit an Material und Streitkräften nie erzwingen
konnten, vollbrachten hier Teile des deutſchen Heeres in
knapp drei Tagen. Der ungebrochene Angriffsgeiſt deutſcher
Truppen der während 3 Jahren an allen Fronten gegen
eine Welt von Feinden ſiegreich war, hat hier aufs Neue
den hartnäckigſten Feind Deutſchlands geſchlagen

Berlin, 24. März. (Amtlich) Se. Majeſtät der Kaiſer
und König haben beſohlen, am 25. März anläßlich des
Sieges in der Schlacht bei Monchy-CambraiSt. Quentin
La Fere zu flaggen und Viktsria zu ſchießen.

Paris ven weittragendru Geſchützen beſchoffen.
Paris, 23. März. „Agence Havas“ meldet amtlich

Seit 8 Uhr morgens beſchoß der Feind Paris viertelſtünd
lich aus einem weittragenden Geſchütz. 240 mm Granaten
trafen die Hauptſtadt und ihr Weichbild. Etwa 10 Perſonen
wurden getötet und 15 verwundet. Maßnahmen zur Bekämp
fung des Geſchützes ſind im Gange.

VParis, 23. März. (Havas). Nach den letzten Meldun 4
gen hat das weittragende Geſchütz, das Paris beſchoſſen hat,
éus einer Entfernung von 120 Klm. gefeuert. Es war 12
Klm. von der franzöſiſchen Front aufgeſtellt.

Das Eiſerne Kreuz mit goldenen Strahlen für
Hindenburg.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Kaiſer über
reicht am Sonntag in der Befehlsſtelle der Oberſten Heeres
leitung auf dem Kriegsſchauplnz dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg das Eiſerne Kreuz mit goldenen Strahlen
und dem Erſten GSeneralquartiermeiſter General der Jnfan
terie Ludendorff das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz mit goldenen Strahlen iſt die höchſte
Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes. Sie wurde bisher nur
einmal, und zwar dem Fürſten Blücher nach der Schlacht
bei BelleKllianze, verliehen. General Ludendorff iſt der
fünfte Jnhaber des Großkreuzes des Eiſernen Kreuzes
Dieſe Auszeichnung tragen außer ihm der Kaiſer und die
Generalfeldmarſchälle von Hindenburg, Prinz Leopold von
Bayern und von Mackenſen.

„Die letzte Frhlacht des Krieges.
Reuters Berichterſtatter im Großen Brittiſchen Hauptquar

tier meldet Die Deutſchen haben in den letzten 24 Stunden
enorme Kraftanſtrengungen entwickelt. Allgemein herrſcht das
Gefühl, daß dieſer Kampf von ausſchlaggebender Bedeutung
iſt. Mit Recht glauben die britiſchen Soldaten, daß ſie ſich
in der letzten Schlacht des Krieges befinden. Dieſes ſtärkt
ihren Willen und tröſtet ſie über die ungeheuren Opfer.
Aus dem danuernden Hexenkeſſel der Schlacht kommen die
Nachrichten in loſen, unzuſammenhängenden Bruchſtücken, ſo
daß es äußerſt ſchwer iſt, ſich ein richtiges Urteil zu bilden.

verlautet, hat feindliche Jnfanterie den Sommekanal
überſchritten. Wenn das richtig iſt, ſcheint dies darauf hin
zuweiſen, daß die Deutſchen verſuchen wollen, eine Um
faſſungsbewegung mit Ham als Augelpunkt durchzuſetzen.

Rückkehr der Geſfangenen aus Rußland.
Wien, 23. März. Wie hier feſtgeſtellt werden kann,

ſind in der letzten Woche bereits über 100 000 öſterreichiſch
ungariſche Gefangene von Rußland in Czernowitz angekommen,
von wo ſie nach Verhandlungen mit der Behörde ihrem
Heimatgebiete zugeführt werden. Auch eine große Anzahl
deutſcher Kriegsgefangener treffen mit ihnen ein und kehren
direkt nach Deutſchland zurück.

Her König von Rumänien in Zürich
Baſel, 22. März. Trotz aller Dementis kann hier feſt

geſtelt werden, daß der König von Rumänien vor 3 Tagen
in Zürich eingetroffen iſt. Es war ihm geſtattet worden,
ſeine Reiſe durch öſterreichiſches Gebiet zu unternehmen.

Wie

Vor dem Frieden mit Rumänien,
Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß der Abſchluß des

Friedens mit Rumänien unmittelbar bevorſteht, vielleicht ſo
gar ſchon erfolgt ſei. Dieſe Vermutung findet dadurch

daß der rumäniſche Miniſterpräſident
Marghiloman, nachdem ihm die Kabinettsbildung gelungen
iſt, nach Bukareſt zurückgekehrt iſt und die Vorſitzungen
der Friedenzkonferenz wieder aufgenommen worden ſind.



Die Remanows aus Petersburg verbannt.
Elockholm, 22. März. Aus Petersburg wird gemeldet

Nach einer Verfügung der maximaliſtiſchen Regierung haben
alle Angehörigen der Familie Romanow die Hauptſtadt
innerhalb 3 Tagen zu erlaſſen.
Die Wucht und Echnelligkeit des deutſchen Augriffes.

Altgediente engliſche Soldaten die in unſere Hände fielen,
bewundern Wucht und Schnelligkeit des deutſchen Angriffs.
Auf dem Schlachtfelde fragte ein verwundeter engliſcher Offizier,
ob der Angriff nur von Stoßtrupps ausgeführt ſei. Auf die
Antwort, daß dieſe in ſolchen Mengen nicht verfügbar ſeien,
erwiderte er: „Dann haben Sie prachtvolle Truppen!“
Andere engliſche Offiziere erklärten die ungeheuren Verluſte
an Toten damit, daß ſie Befehl gehabt hätten, die zweite
Stellung bis zum leetzten Mann zu halten. Die Zähigkeit
der Engländer muß auch von uns wohl anerkannt werden.

Prvvinz und Nachbarftaaten.
Teuchern, 25. März 1918

Krieg den Sperlingen! Man ſchreibt Veach
tung verdient die von Jahr zu Jahr überhandnehmende
Sperlingsplage. Jn Hinſicht darauf, daß die Sperlinge
beſonders die Saatfelder und die Obſt- und Gemüſepflan
zungen heimſuchen und unermeßlichen Schaden anrichten,
muß ihre Beſeitigung mit allen möglichen Mitteln ange
ſtrebt werden. Dazu iſt aber gerade jetzt die geeignetſte
Zeit, denn die Sperlinge haben bereits mit dem Brutge
ſchäft degonnen und bald wird ihre Nachkommenſchaft in
Maſſen zu hören und zu ſehen ſein. Es wäre deshalb
erwünſcht, daß auch behördlicherſeits der Sperlingsplage das
erforderliche Jntereſſe entgegengebracht und wieder durch
Ausſetzung von Prämien zur Vernichtung der Sperlinge
und ihrer Brut und insbeſondere zur vollſtändigen Be
ſeitigung ihrer Niſtgelegenheiten öffentlich aufgefordert
würde.

Sernburg, 22. März. Eine heilloſe Wirtſchaft ſo kenn
zeichnete der Staatsanwalt in der Verhandlung des Schöffen
gerichts gegen zwei Bernburger Fleiſchermeiſter die Zuſtände
auf dem Schlachthofe. Die Fleiſchermeiſter Fiſcher und Ko
pitz ſtanden unter Anklage, der Bezugsgenoſſenſchaft der
Fleiſcherinnung Schmalz und Mehl entwendet und damit
Pfannkuchen gebacken zu haben. Wie die Verhandlung ergab,
haben viele Fleiſchermeiſter Vorräte an ſich gebracht, und
zwar in ſolchem Umfange, daß Kopiy erklärte, ſo ging es
nicht weiter, und mit Anzeige drohte. Darauf drehten andere
Fleiſcher den Spieß um und erſtatteten gegen Kopitz und
Fiſcher Anzeige. Dieſe wieſen in der Schöffengerichtsverhand
ung nach, daß ſie lediglich einem Brauch huldigten, der von
allen ihren Kollegen gepflegt würde. Sie behaupteten weiter,
daß der aufſichtführende Schlachthofdirektor jede Woche 80
bis 100 Pfund Fleiſchwaren erhalten habe. Die An
geklagten wurden aus formalrechtlichen Gründen freige
ſprochen.

Leipzig, 22. März. Das hieſige Schwurgericht verurteilte
den wegen Wilderns und der vorſätzlichen Tötung des För
ſters Albert Jahn vom Rittergute Breitenfeld angeklagten
Bauunternehmer Heinrich Kemſat aus Uſzpallen zu 12
Jahren und 3 Wochen Zuchthaus und ſechsjährigem Ehren
rechtsverluſt.

Leipzig, 20. März. Wie die ſozialdemokratiſche Freie
Preſſe mitteilt, wurde am Dienstag vormittag der Vorſitzende
der Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
in Leipzig, Richard Lipiski, verhaftet. Er ſteht unter dem
Verdacht der Teilnahme an der Verbreitung der Streikflug-
blätter, wegen der bereits eine Anzahl Mitglieder der Partei,
unter ihnen drei Leipziger Stadtverordnete, in Haft genom-
men worden ſind.

Heiligenſtadt, 23. März. Einen neuen Hainſtertrick
wandten dieſer Tage in eigem Dorfe des Untereichsfeldes
Perſonen an, um Lebensmittel zu erhalten. Den Haus
frauen wurden von den Hamſterinnen Proben in Schürzen
und Kleidungsſteffen, Leinen und Barchent, natürlich ſpott
billige Friedensware, vorgelegt. Von allen konnten die
Hausfrauen noch haben, aber nur gegen Lebensmittel
Welche Hausfrau würde da wohl nicht verfährt, einmal in
ihrem Geheimſpeiſeſchranke nachzuſehen, vb nicht etwas
Butter, Eier, Speck uſw. auf Lager war, wofür man dann
von den ebenſo köſtlichen Raritäten zu einer neuen Schürze
oder einem Kleide kommen konnte. Es fand ſich denn auch
in einer Anzahl Geheimgelaſſen noch etwas einzutauſchen,
und die Hamſterinngen ſie kamen aus dem Harze zo
gen befriedigt ihren heimatlichen Bergen wieder zu. Die
Hausfrauen aber ſehnten die Stoffe herbei. Da erſcheint
denn dieſer Tage auch der Briefträger, aber nicht mit dem
erwarteten Paket, ſondern mit einer auf einen geringen
Betrag lautenden Poſtanweiſung ohne Abſender. Der Stoff
iſt natürlich inzwiſchen ausverkauft, verkauft, beſchlagnahmt
uſw. und kann infolgedeſſen nicht geliefert werden. Der
Zweck des Hamſterns iſt erreicht, man hat wieder einmal
Lebensmitel auf Vorrat.

Chemnittz, 22. März. Vom Scehwurgericht Chemnitz
wurde der Bäckergeſelle Richhard Jahn aus Leipzig, der zuletzt
in Chemnitz wohnhaft war, wegen vorſätzlicher Tötung ſeiner
Ehefrau zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt. Jahn hatte
ſeine Ehefrau, die ihm untren geworden war, während er im
Felde ſtand, durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Die An
a nahm an, daß die Tat ohne Ueberlegung geſchehehen
ei.

Ouevdlinburg, 20. März. Nach Genuß von Torte in
einer hieſigen Konditorei ſind ſieben Perſonen an Vergiftungs
erſcheinungen erkraukt. Eine davon, ein junger Mann aus
Bernburg, iſt geſtorben.

VWVermisohtos
Das Geld liegt auf der Straßze. Rieſige Men

gen Buchenlaub aus den Waldungen im öſtlichen Holftein
wurden von Einwohnern des Kurortes Gremsmühlen ge
ſammelt und an zwei Abnahmeſtellen abgeliefert. Da der
Zentner, frei von Schmutz und Holz, mit 4 Mk. bezahlt
wurde, erzielten fleißige Familien einen Tagesverdienſt bis
40 Mk. Dem Vernehmen nach wird ein Teil des Laubes
zu Tabak verarbeitet, ein anderer Teil zur Melaſſegewinn
nung gebraucht

Kampfflieger Bethge gefallen. Wenige Tage nach
dem Oberleutnant Buddecke iſt wieder einer unſerer be
rühmteſten und erprobteſten Kampfflieger, Oberleutnant
Franz Bethge, im Luftkampf gefallen, nachdem er ſeinen
20. Luftſieg erfochten hatte.

Der Räuber in der Maske, der vor einigen Tagen
im Grunewald bei Berlin eine Dame überfiel, durch deren
Hilferufe jedoch verſcheucht wurde, unternahm einen zweiten
Raubüberfall auf eine einſame Spaziergängerin, der er den
Revolver auf die Bruſt ſetzte und Geld ſowie Schmuckſachen
abforderte. Auch hier vermochten Hilferufe die Kberfallenen
dor der Ausplünderung zu bewabren.

Die Berliner Mordtaten füllen ſeit einiger Zeit
die Spalten der Tageszeitungen in bedenklichem Umſfange.
Jn einer der letzten Nächte wurde im Norden der Reichs
hauptſtadt ein heimkehrender Kaufmann durch mehrere Re
volverſchüſſe von bisher unbekannt gebliebenen Tätern auf
offener Straße erſchoſſen. Man glaubt, daß es ſich um
einen Racheakt Handelt. Die Hausbeſitzerin Friedenthal zu
BerlinSchöneberg, die vor einigen Tagen ermordet in ihrer
Wohnung aufgefunden wurde, iſt das Opfer zweier diebi
ſcher Dienſtmädchen geworden, von denen das eine früher
bei der Toten in Stellung war. Dieſe Mädchen wiederum
waren von ihren „Freunden“, zwei arbeitsſcheuen jugend
lichen Burſchen, den Söhnen anſtändiger Eltern zu dem
Raubmord. an der reichen Witwe verleitet worden. Die
beiden Strolche wurden verhaſtet. Ein Fahnenflüchtiger
im Mordhauſe, der urſprünglich für den Mörder gehalten
wurde, da Blutſpuren bis nach ſeiner Wohnung führten,
kommt für die Tat nicht in Frage

Ein 14 jähriger Kindesmörder. Jn Berlin wurde
am hellen Mittag auf dem Boden eines Hauſes in der im
Norden der Stadt belegenen Stargarder Straße ein neun
jähriges Mädchen tot aufgefunden. Man benachrichtigte
die Polißzei, die, da alle Anzeichen auf ein Verbrechen
ſchließen ſlließen, ſofort die Mordkommiſſion alarmierte. Nach
den Mitteilungen von Hausbewohnern ſoll als Täter ein
vierzehnjähriger Knabe in Frage kommen, der dem Kinde
mit einem Meſſer den Hals kurchſchnitt.

Das Kriegsabzeichen für Verwundete. Dieſe
unlängſt vom Kaiſer geſtiftete Auszeichnung ſoll, wie das
Fliegerabzeichen, ohne Band auf der linken Bruſtſeite ge
kragen werden. Die Verleihung erfolgt in drei Klaſſen, in
Erz, Silber oder Gold, je nachdem der damit Auszu
zeichnende einmal oder mehrmals verwundet worden iſt.
Die Dekoration zeigt ein Bild der „Stnrmhaube“ und dar
unter zwei gekreuzte Schwerter.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht Breslau
verurteilte, wie uns aus Breslau gedrahtet wird, den
Damenſchneider Paul Tiſcher, zurzeit im Straf
gefängnis in Plötzenſee, wegen Raubmordes zum
Tode. Tiſcher hatte am 1. April 1912 in Gemeinſchaft
mit einem anderen, der ſchon abgeurteilt iſt, den Alt
ander Julius Beſſer in Breslau ermordet und
heraubt.

Familiendramga. Jn Berlin wurde der Dolmetſcher
Kladszynski, ſeine Ehefrau und ſeine neunjährige Tochter
in der gemeinſchaftlichen Wohnung tot aufgefunden. Nach
den angeſtellten Ermittelungen ſcheint K. ſeine Frau, ſein
Kind und ſich ſelbſt mit Ather vergiftet zu haben. Der

Bemeggrund iſt unbelan
Doch noch eine Straſverfolgung Lichnowskys

Die Frage der Strafverfolgung des Fürſten Lichnowsky iſt
noch keineswegs endgültig entſchieden. Es wird erwogen,
ob ſich ein Diſziplinarverfahren gegen den Fürſten einleiten
ließe, ſei es in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger Reichs
beamter, ſei es in ſeiner Eigenſchaft als Offizier.

Oeffentliche Sitznug des Königl. Schöſfengerichts
in Teuchern am 8. März 1918.

Vorſitzender: Herr Geh. Jnſtizrat Gleſer aus Weißen
fels. Schöffen: Herr Konditor Br. Billhardt in Teuchern
und Herr Oberſteiger Reinh. Treyde in Deuben. Staats
anwaltſchaft: Herr Amtsanwalt Görlitz. Protokollführer:
Herr Rechnungsrat Müller.

Der Arbeiter Adolf Benndorf aus Teuchern wurde
wegen Diebſtahls zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil
er der Ehefrau Minna Frey in Runthal einen Korb geſtoh
len hat.

2) Mit einem Verweiſe wurde der Schulknabe Alfred
Sachſenweger beſtraft, weil er dem Arbeiter Wilhelm Troſche
in Naundorf eine Peitſche entwendet hat.

3) Die Alma Heiſe in Unterwerſchen nahm ihren Ein
ſpruch gegen einen gerichtlichen Strafbefehl, in welchem we
gen unbefugten Verkehrs mit Kriegsgefangenen 2 Wochen feſt
geſetzt waren, zurück.

4) Der Ziegeleiarbeiter Hermann Reinhardt in Teuchern
wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und we
gen Nennung eines falſchen Namens mit 20 Mark ev. 4 Ta
gen Gefängnis und mit 5 Mark ev. 1 Tagen Haft beſtraft.

Die verehelichte Ziegeleiabeiter Martha Conrad geb.
Schwertfeger in Teuchern hat der Ehefran Martha Köthe
hier eine Quantität Brikett entwendet, weshalb ſie zu einem
Tage Gefängnis verurteilt wurde.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Kutſcher Si
mon Rubinowitſch aus Gröben wurde wegen Körxperverletzung
mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft, welche Strafe durch die
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde.

Irxlichk.
Roman von Levuvre Pany.

Wie ein Trunkener wankte Redwitz aus dem Hauſe
An der Ecke ſteht ein leerer Einſpänner. Redwitz ſtürz
daxauf los und reißt den Wagenſchlag auf.

„FranzJoſephsBahn! Aber raſen Sie, ich muß den
Zug nach Tulln erreichen

„Das wird nicht möglich fein,“ lautet die lakoniſche
Antwort.

„Es muß möglich ſein, denn es gilt ein Unglück zu
verhüten. Jch bezahle Jhnen das Doppelte, das Drei
ache!“e Der Kutſcher nickt verſtändnisvoll und läßt ſei

Pferd einen raſchen Trab einſchlagen; an den trotz der
noch frühen Stunde ſchon hell erleuchteten Schaufenſterr
ſauſt der Wagen vorüber, kreuzt ſich ſchnell mit den lautlo
dahergleitenden Waggons der Elektriſchen und dankt es
nur der Geſchicklichkeit des Lenkers, daß er ungefährde
durch all den Trubel hindurchkommt.

Redwitz preßt die Hand an die glühende Stirn, es if
ihm unmöglich, einen klaren Gedanken zu faſſen. Nur das

n weiß er, daß er den Zug nicht verſäumen darf

onſt dDa, man iſt am Ziel. Redwitz ſchleudert dem Kut
ſcher ein Zehnkronenſtück zu und eilt in die Halle. Ohne
drei Minuten, noch zwei nun noch eine.
ein Billet zu löſen, jagt er an dem Bahnbedienſteten vor

Und der Zeiger der Uhr, auf welcher ſein fiebernderBlick unbeweglich hängt, rückt weiter und weiter. Noch
bei auf den Perron hinaus. Er ſpringt auf das Trittbrett

des Waggons, reißt die Türe auf und ſinkt in die Fenſter
ecke. Und ſchon ſetzt ſich der Zug in Bewegung.

Erſchreckt wenden ſich die Paſſagiere dem Hereinſtür-
menden zu, der mit ſeinem bleichen, verſtörten Ausſehen

auf ſie den Eindruck eines von der Gerechtigkeit verfolgten
Verbrechers macht. Man rückt ſcheu von ihm weg und
unterhält ſich in flüſterndemm Tone über den ſonderbaren
Ankömmling. Redwitz fühlt, daß er der Gegenſtand der
Unterhaltung iſt, das Geziſchel der ihn verſtohlen Anſtar
renden peinigt ihn. Er tritt auf die Plattſorm hinaus
und läßt die Abendluſft um ſeine Schläfen ſpielen. Jn
ſeinem Gehirn tanzen die Gedanken einen bunten Reigen,
ſtöhnend ringt ſich's aus ſeiner Bruſt. Und wenn es doch
zu ſpät wäre! Zu ſpät und Herta tot! Aber nein
das iſt ja unmöglich. Gott iſt barmherzig. Er hat lange
nicht mehr an dieſen barmherzigen Gott gedacht, heute in
ſeiner Verzweiſlung denkt er an ihn, ob er ihn auch er
hören wird

Seine Hände falten ſich krampfhaft übe dem eiſernen
Gitter.

„Die Fahrkarte!“ Redwitz fährt zuſammen.
„Jch habe keine Karte. Wollen Sie mir gefääligſt eine

beſorgen.“
Der Kondukteur händigt ihm das Billet ein und er

innert ihn gleichzeitig, daß es verboten iſt, auf der Platt
form zu ſtehen.

Redwitz nickt, ohne den Sinn ſeiner Worte zu ver
ſtehen und ohne ſich vom Platze zu rühren. Erſt als der
Schaffner annt zweiten Male und diesmal eindringlicher
ſeine Mahnung wiederholt, erwacht er aus ſeinen Gedan
ken und vegibt ſich auf ſeinen früheren Platz im Coupee
zurück.

Jmmer tiefer ſinken die Schatten, welche die Nacht ver
künden. Der Zug raſt dahin, an den wenigen Stationen,
welche er macht, kaum eine Minute haltend. Redwitz dünkt
es, als ſchleiche er mit fürchterlicher Langſamkeit. Je
dunkler es wird, deſto größer wird ſeine Aufregung. Wenn
er zu ſpät kam, wenn das Furchtbare geſchehen
O Gott ſei barmherzig.

Redwitz vermag den Blick nicht von den gleißenden
Waſſern zu wenden. Rühmen ſie ſich vielleicht ſchon, die
ſüße Beute zu beſitzen Ophelia!

Schaudernd birgt er das Geſicht in den Händen, das
grauenhafte Bild verläßt ihn nicht. Er ſieht eine weiße,
herrliche Geſtalt auf den kalten Fluten dahin treiben, Ro
ſen im Haar.

Fortſetzung folgt

Heueste Hachriehten
Der große Sieg in Frankreich. 45 000 Gefangene

Paris von nenem beſchoſſen.
Großes Hauptquartier 25. März 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den Armeen

der Generale von Below (Otto) und von der Marwitz in den
gewaltigen Ringen bei Vapaume den Feind aufs Neue ge
ſchlagen.

Während die Korps der Generale von dem Borne und
Lindequis und Kuehne die ſtarken Stellungen des Gegners
nördöſtlich von Bapaume in erbitterten Kämpfen durchbrachen
warfen von Oſten und Südoſten her die Trupven der Gene
rale Gruenert und Staabe den Feind über Ares und Sail

ly zurück. Der zähe durch friſche Kräfte verſtärkte feindliche
Widerſtand wurde in heftigen Kämpfen gebrochen. Neue
herangeführte Diviſionen und zahlreiche Panzerwagen warfen
ſich längs der von Bapaume auf Cambrai Peronne führenden
Straßen unſeren vorwärts drängenden Truppen entgegen.
Sie konnten die Entſcheidung nicht zu Gunſten des Feindes
heranführen. Am Abend fluteten ſie geſchlagen zurück. Jn
nächtlichem Kampfteil Bapaume in die Hand der Sieger.

Heftige Kämpſe entſpannen ſich um Combles und die
weſtlich vorgelagerten Höhen. Der Feind wurde geworfen
Engliſche Kavallerieg griffe brachen zuſammen. Wir ſtehen nörd
rich der Somme mitten in dem Schlachtfeld der Sommeſchlacht.

Der deutſche Kronprinz
hat mit der Armee des Generals Mutier den Uebergaug
über die Somme unterhalb von Ham erzwungen.

Seine ſiegyeichen Truppen haben in erbitterten Kämpfen
die Höhen weſtlich der Somme erſtürmt.

Heftige Angriffe engliſcher Infanterie und Kavallerie
brachen blutig zuſammen.

Die Stadt Neſle wurde am Abend erſtürmt
Zwiſchen Somme und Oiſe haben die über den Crozat
Kanal vorgedrungenen Truppen noch ſpät am Abend des
23. März die ſtark ausgebauten zäh verteidigten
Stellungen auf dem Weſtufer des Kanals erſtürmt.

In heißem Ringen wurden Engländer, Franzoſen und
Amerikaner durch das unwegſame Waldgelände über Le
Werville-VillguarAumont zurückgeworfen. Geſtern ging der
Angriff weiter. Franzöſiſche zum Gegenſtoß angeſetzte Jn
fanterie und Kavallertediviſtonen wurden blutig zurückge
ſchlagen.

Jn raſtloſer Verfelgung ſtießen die Generale v. Conta und v.
Gayl dem weichenden Feinde nach. Guiscard und Chauny
wurden am Abende erobert
p Mit weittragenden Seſchützen beſchoſſen wir die Feſtung

aris.
Die blutigen feindlichen Verluſte find ungemein ſchwer.

Die gewaltige Beute, die ſeit dem 21. März in unſere
Hand ſiel iſt noch nicht zu überſehen.

Feſtgeſtellt ſind mehr als 45 000 Gefangene weit über
600 Seſchütze, Tauſende von Maſchinengewehren, ungeheure
Beſtände an Munition und Geräten, große Vorräte an
Verpflegungs und Bekleidungsſtücken.

An der flandriſchen Front, öſtlich von Reims, vor Ver
dun und in Lothringen dauerten die Artilleriekämpfe an.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts Neues



Sonderzuteilung von K.-ASeife.
Der Ueberwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie beabſichtigt Anfang

April d. Je. als Entſchädigung für die Herabſetzung der Seifenpulver-
menge eine Sonderzuteilung von K. ASeife vorzunehmen. Die Höhe
der zur Verteilung kommenden Sondermenge iſt noch incht feſt beſtimmt
ſie wird aber vorausſichtlich etwa 50 gr. für den Kopf betragen. Eine
Gewöhr für Lieferung kann von Kreisausſchuß nicht übernommen werden.
Die Abgabe an die Verbraucher ſoll gegen Vorlegung des Ausweisſtückes
der zurzeit gültigen Seifenkarte des Kreisausſchuſſes erfolgen, auf dem
durch den Vermerk „50 gr. Feinſeife Koril 1918“ ſowie Aufdruck des
Firmenſtempels oder durch Aufſchreiben der Firma die Aushändigung zu
heſtätigen iſt. Auf Seifenkarten, die bereits einen Firmenſtempel Abdruck
oder eine Firmengaufſchrift tragen, darf eine weitere Abgabe nicht erfolgen

Die Beſtellung der bendtigten zuſätzlichen Menge K.A. Seife hat
unverzüglich durch die Kleinhändler beim bisherigen Lieferanten zu erfal
gen, wozu die Ginreichung eines Bezugsausweiſes ausnahmsweiſe nicht
nötig iſt. Die auf dieſe Beſtellung gelieferte Menſe hat jeder Händler
gleichmäßig an ſämtliche Käufer zu verteilen.

Die amtliche Berordnung, nach der die Abgabe dieſer Zuſatzmenge an
die Verbraucher genehmigt wird, iſt Anfang nächſten Monats zu erwarten

Weißenfels, den 48. März 1918.
Der Vorſitzende des Kreizangsſchuſſes

Königlicher Landrat. Bartels.

Annahme von Kriegsanleihe an 3ahlungsſtatt.
Bei den Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der Heeres

und Marine Verwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr benötigt werden,
kann die Zahlung vorzugsweiſe durch Hingabe von Kriegsanleihe gelei
ſiet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alles, was bei der De
mobilmachung zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, alſo insbſondere
auf Pferde, Fahrzeuge und Geſchirre Feldbahngerät, Motorlokomotiven
und Kraftfahrzeuge nebſt der n Zubehör, Futtermittel und ſonſtige Vor
räte landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie Werkzeug Fabriks
einri tungen mit den zugehörigen Maſchinen und Geräten Eiſen, Stahl
und andere Metakle; Holz und ſonſtiges Baumaterial; Webſtoffe und
Rohſtoffe aller Art. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe an
bieten, werden bei ſonſt gleichen Geboten in erſter Linfe berückſichtigt. Die
Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbetrage angerechnet und bis zur Höhe
des Kauf oder Zuſchlagpreiſes in Zahlung genommen.

Als Kriegsanleihe gelten die 9prozentigen Schuldverſchreibungen aller
Kriegsanleihen ohne Unterſchied ſowie die erſtmalig bei der 6. Kriegs
anleihe ausgegebenen 4 prozentigen auslosbaren Schatzanweiſungen. t

Weißenfels, den 19. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. Ze h le r, Kreisſekretär.

Lebensmiktelabgabe.
Auf die rote Kebensmittelzuſatzmarke Nr. 45 werden

Eraupen u. Hülsenfrechtsuppe
verteilt. 5Die zur Verteilung kommenden Mengen und die Preiſe ſind durch
Aushang in den bekannten Verkaufsſtellen erſichtlic h.
Der Verkauf der Lebensmittel findet gegen Rückgabe der Quittungs

abſchnitte vom 27. 80. Märr 1918 ſtatt. STe u ch e rin, den 25. März 1918.
Der Magiſtrat.

Sparkaſſe d. Landkreiſrs Weißenfels.

8. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 59, Reichsanleihe Stücke 98,00 Mk

Zimmermann.

für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk,
und für 4 Reichs chatzanweiſungen 98,00 Mk.
werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels
(Kreisſtändehaus, Zimmer 3)

von Montag, den 18. März bis Donnerstag
den 18. April 1918, mittags 1 Ahr,

während der Dienſtſtunden von 8 bis 3 Uhr ohne Speſenbeechnung ent
gegengenommen.

Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die
Kriegsanleihe bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke
nötigen Gelder unter Abſtand nahme der ſatzungsgemäßen

Kändigung in jeder Höhe ausgezahlt.
Wir machen noch da auf aufmerkſem, daß wir au

Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 u. 50 M.
ausgeben, um für Bettäge unter 100 Macrk, die nicht zinsbar angeleg
ſind, die Beteiligung an der Kriesanl iheſeichnung zu ermöglichen. Dieſe
Anteilſcheine ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Ver
fügung. Von Ablau? zweier Jahre, nach Beendigung des Kriegszuſtandes
ab, können die Anteilſcheinseſitzer gegen Rückzabe der Ante lſcheine d ren
Einlöſung zum Böſſenwert zuzüglich der aufgelauf nen Zſen von der
Ausgabeſrelle ver kangen. Betäge, welche inierhalb 3 Monaten nach
Fälligkeit nicht abgehoben ſind, werden wie die ſonſtigen Spareinlagen

verzinſt.
Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe und zwar

in Hohenmölſen: Haar Kaufmann Karl Pleitz,
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
in Schkölen: Herr Kaufmann Böhme,
in Stößen: Herr Kaufm nn Hetrbſt,
in Teuche n Herr Apotheker Stempel,
in Droyßig Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann,
in Granſchütz Herr Hauptl hier Zeutſchel,
in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zeichnungen für uſs eitgege zunehmen.
Zu recht reger Beteligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleinſten Beträge zu geben.

Schließlich machen wir noch dirauf aufmerkſam, daß von der
Sparkaſſe auch Anträge auf Kiiegsanleiheverſich rung für die Provinzial
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen i Merſeburg entgegengenommen werden

Weißenfels, den 18. März 1918.

Das Direktorinm der Sparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels. Bartels

diesmal amtlich

Die Ausgabe der Brokznarken und der Zuſatzbrotmarken
für die ſchwerarbeitende Bevölkerung für die Zeit vom J. 14. April
1818, ſowie der Zuckermarketn, der Rilchkarken für den Monat
Aprtl 1918, und der Fett- und Eier Karten für die Zeit vom
I. 4——29. 9. 1918 erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
ſekretariat zwar ar

Mitteroch den 27. März 1918
für die Familien Anfangs Buchſtaben A--B von 8 9 Uhr vormittags

v u C. E. n e ex F. G. 10 12 er ua H. J. 3 nachmittagsK. N n 4 6r e 2 2am Donnersstag, den 28. März 1[918
für die Familien-Anfangs Buchſtaben O. P. von 8 10 Uhr vormittags

Q.- R. 10 11 n
v 4 e S. St. 11 12 ee e Sch. T. 3 v ru. 6Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch

beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.
Die Landwirte und Milchhändler haben die im Monat März ver

einnahmten Milchkartenabſchnitte bis 4. 4. April d. J. im Stadtſekretariat
abzuliefern.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Bezugsſcheine köunen an dieſen beiden Tagen nicht ausgefertizt

werden.

Teuchern, den 25. März 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom
15. Februar 1887 wird das Publikum darauf aufmerkſam ge
maächt, daß bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel der Umzug für

a) kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren
Zimmern beſtehend, am 2. April 1918

b) mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend, am 3. April 1918
größere Wohnungen, aus mehr als drei heizbaren
Zimmern beſtehend, am 4. April 1918

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende

Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die gemietet
Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis zum Ab-
lauf der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Teuchern, den 19. März 1918.
Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

Wir keinigen und fä ben

ſofort vorzüglich Filiale bei
Frau Räthel, Schortanerſtr. 7,
Teuchern, Färberei „Bulkan“

Anmuftslehre,
Tanz und Anstandsunterricht

Gasthof 2. Löwen, Teuchern
Unser Unterricht für Tanz, rythmische und ästhetischer Körper-

bildung beginnt
Dienstag den 16. April abends 7 Uhr

Geschätzte Anmeldungen bitten wir im Gasthof zum Löwen, so-
Wie bei Frau Rogner bewirken zu wollen.

Hochachtungsvoll

E. Beck und Frau,
Mitgl. d. Gen deutscher Tanzlehrer.

Säuglingsfürſorge. Eine freundliche
Miſtwoch den 27 März nachmittags mit r n3 Uhr im alten Schulhauſe Bera Wohnung m Zter

m vermieten und
tungsſtunde und Verteilung von Jlli zu beziehenNährmitteln. t e iterſtr. 244

nungenVertauscht 2 Wohnungen
m eten 1. Julr u beziehen

Unterm Berge 24.

a en MuſtklehrlingeEin Gummigürtkel und Volontare ſtelle noch unter
n a x günſtigen Bedingungen einvon Gröben bis Teuchern Zeitzerſtt. W. Schlichting,

22 verloren. Gegen Belohnung in Naumbur.ter Stadt Bad Köſener
der Geſchäftsſtelle d. Blattes ab o r.
zugeben.

Ein Handwagen
zu verkaufen

A. Dothe, Schortauerſtr. 1.

Tuchſchuhkurlus Richard Rössler
Vom 25. 28. März findenin Gaſthof zum Rardeenſchen of De an a1

gntgeltliche Schuhkurſe ſtatt.n T T u n ühr. die trauernd Hinterbliebenen.
r e h Leuchern, den 26. März 18.

Eine beſſere Wohnung Die Beerdigung findet
beſtehend aus 3-4 Zimmern und Mittwoch nachmittag 2 Uhr
ſämtlichen Zubehör wird zum 1 April statt.
zu mieten gefücht. Offerten unter
A 100 in d. Exp. d. Bl. erbeten.

iſt am Mittwoch Abend im Gaſthof z. zu ver
Löwen in grauer Herren hut. Bitte
abzugeben Weg nach Werſchen 9.

Todasanzeige,
Sonnabend Nachmittag ver

I schied mein liebere Sohn,Bruder und Onkel

s

d

S

Für die zahhreichen Glück-
3 wüusche und Geschenke an-
R lässlich der Konßrmation un- y

serer Tochter AMilda sagen
wir allen unsern herzlichsten

Dank. JRlch. Schaarschmidt
Sattlermstr., 2. Zt. i. B.

9 und Frau.
J

t
S

C D9 Für die, zur Konfrma- 9
tion unseres Sohnes erwie-

9 sehen Aufmerksamkeiten 9
8 sagen wir Allen auf die- 8
i sem Wege unsern herz-

ehsten Dank 98 0. Leischner F
9 Kl. Lokomotivführer 9
d und Frau

n
9

Für die vielen Gratu-
lationen und Gesechenke
zur Konfrmation meiner

S Tochter Anna sage Allen
7 herzlichen Dank.
S Ernst Bischoff u. Tochter.
9

9 m e

ne
900090099009000

2 T J jS Für die Gratulationen
8 und schönen Geschenke
S Zur Konflrmation unseres

jüngsten Sohnes sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

r

2

O

Familie Wunsoh.

2099000090
e s

Aus Anlass der Kon-
firmation unserer Tochter
Hertha wurden uns zahl-
reiche Geschenke und Gra-
tulationen zuteil für die

wir hierdurch herzlich
danken

Bahnhofsvorsteher
Wenzel und Frau.

Alle Sorten

Maler nd Maurertarden

guter Firniss-Prsatz
[usshodenlaehardefte.

Prachtvolle

Eierſarben
empfiehlt

Hermann Ponle.
Die Gemeinde Bonau ſucht einen

Nachtwächter
der zugleich das Gänſehüten mit
übernimmt. Antritt kann ſofort
erfolgen.

Der Gemeindevorſteher.

Pergamentpapier

empfiehlt

Otto Lieferenz.
Guter

(lavierspieler (in)
wird für hiefiges Kino geſucht. Zu
melden bei Frl. Jäckel,

Dampfziegelei Bahnhof Teuch en.

Boten Se freiung ſofortBettnäſſen e Hlſheg
ängeben. Auskunft unentgeltlich

Sanitas, Fürth i. B.
Flößauſtraße 23.

e

Dame.
Für die reichlichen Blu-

menspenden beim Begräbnis
unseres lieben Entschlafennen
sagen wir unsern herzlichsten
Dank.
Schelkau. Familie Schmidt.

uastpna Ludao lag o vo ja un pa. Vunoa

e
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